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OLDENBURG - Mehr als 20 Mil­
lionen Menschen sprechen 
Niederländisch, die Sprache 
zählt damit zu den mittelgro­
ßen Europas. Und gerade der 
Nordwesten ist nur einen 
Sprung weit entfernt von der 
niederländischen Grenze. 
Handelsbeziehungen sind an 
der Tagesordnung - und täg­
lich pendeln unzählige Deut­
sche über die Grenze, jedoch 
gibt es häufig Sprachbarrieren 
- zumindest auf deutscher Sei­
te.

Wachsendes Interesse

Doch das Interesse daran, 
die Sprache unserer Nachbarn 
zu erlernen, wird größer - 
nicht nur in Deutschland, son­
dern auch international, weiß 
Prof. Dr. Ralf Grüttemeier. Er 
ist seit 1997 Professor für Nie­
derländische Literaturwissen­
schaft an der Carl von Ossietz- 
ky Universität Oldenburg in 
der Fakultät III Sprach- und 
Kulturwissenschaften. Grütte­

meier ist außerdem Direktor 
des Instituts für Niederlandis­
tik. „Die Uni Oldenburg ist die 
einzige in Niedersachsen, die 
Niederlandistik als wissen­
schaftlichen Bachelor-Stu­
diengang anbietet - und auch 
die einzige mit einem Ange­
bot auf Master-Niveau“, erklärt 
er. Wer nach dem Bachelor 
noch weiterstudieren möchte, 
der könne sich für Niederlän­
disch als eines von zwei 
Hauptfächern im Lehramts­
studiengang, dem sogenann­
ten Master of Education, für 
die Schulformen Haupt- und 
Realschule, Wirtschaftspäda­
gogik oder Gymnasium ent­
scheiden - oder für einen 
eigenständigen Fach-Master 
Niederländische Philologie 
mit Spezialisierungsmöglich­
keiten in Sprach- oder Litera­
turwissenschaft, heißt es auf 
der Webseite der Uni.

Aus Grüttemeiers Sicht ist 
in Niedersachsen in den ver­
gangenen beiden Jahrzehnten 
schon viel erreicht worden 
qua Professionalisierung des 
Schulfachs Niederländisch -

aber es gebe noch Luft nach 
oben. „Die Sprache muss zum 
Beispiel endlich ins Zentral­
abitur“, sagt er.

Darüber hinaus gebe es 
auch zunehmend Bedarf für 
Niederländisch an Grund­
schulen. Aber Niederländisch 
für das Grundschullehramt 
darf die Universität Olden­
burg (noch) nicht anbieten. 
Beim Kultusministerium habe 
man bereits einen entspre­
chenden Antrag gestellt, je­
doch sei dieser abgelehnt wor­
den. Man habe die Hoffnung

DIE ENTSTEHUNG

1981 gegründet, gab es bis
Ende der 90er Jahre pro 
Jahr kaum Absolventen. 
Nach der Umstellung auf Ba­
chelor/Master 2004 und 
der Einführung des Master 
of Education für Niederlän­
disch im Jahr 2007 hat das 
Institut bereits mehr als 
100 Lehramtsabsolventen 
Niederländisch ausgebildet.

aber nicht aufgegeben, dass 
sich das noch mal ändert; 
Denn sowohl für Kinder als 
auch für Eltern sei das Erler­
nen der Sprache eine Berei­
cherung, sagt Grüttemeier.

In grenznahen Regionen, 
etwa im Emsland oder in Ost­
friesland, werde schon früh 
mit dem Erlernen der Sprache 
begonnen, dort gebe es bereits 
bilinguale Grundschulen, sagt 
Grüttemeier, doch dafür seien 
auch entsprechend geschulte 
Lehrkräfte nötig. Und genau 
da würde der Studiengang an
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der Uni Oldenburg ansetzen. 
Zurzeit sind dort rund 130 Stu­
dentinnen und Studenten im 
Niederlandistik-Studiengang 
eingeschrieben - 35 davon im 
Master of Education, die restli­
chen im Bachelor.

Drei Eckpfeiler

Zusätzlich zu Sprach- und 
Literaturwissenschaft geht es 
im Lehramts Studium im We­
sentlichen um drei Kompo­
nenten: Sprachkompetenz,
Fachdidaktik - also die Ver­
mittlung der Sprache und von 
Fachwissen als Lehrer - sowie 
Praxis an Schulen. Zum Stu­
dium zählt laut Grüttemeier 
außerdem ein dreimonatiger 
Auslandsaufenthalt. Unter an­
derem gebe es Kooperationen 
mit den Universitäten und 
Hochschulen in Groningen, 
Leiden, Amsterdam und Gent.

Und die Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt seien sehr gut, 
sagt Grüttemeier. „Ich kenne 
keinen mit einer Lehrbefugnis 
für Niederländisch, der keinen 
Job erhalten hat.“


